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„Weder Singapur noch Heidi-
land”, so stellt sich Pascale Jun-
ker in der im Juli 2020 erschie-
nenen, mehr als 150 Seiten 
starken Abhandlung zu einer 
krisenfesten räumlichen Ent-
wicklung die Zukunft Luxem-
burgs vor. Neben der weitläu-
figen Bebauung des Landes 
und dem Problem der sozialen 
Ausgrenzung durch Immobi-
lienspekulation beschreibt die 
bis vor kurzem beim Landes-
planungsministerium beschäf-
tigte Autorin den ausgeprägten 

Individualismus und die gesellschaftliche Akzeptanz eines vollauf 
vom Menschen geformten Lebensumfeldes. Trotz Reduzierung 
der Flächenneuinanspruchnahme (artificialisation) durch hohe 
Bodenpreise sieht sie in der erheblichen Flächenversiegelung 
im ländlichen Raum, dem Voranschreiten der Bodenerosion, 
des Biodiversitätsverlusts und den schwindenden Wasserreser-
ven Grund zur Sorge. In einem Land mit stark fragmentierter 
Landnutzung, dem längsten Straßennetz pro Kopf, der höchsten 
Autodichte und starkem Bevölkerungszuwachs wird die Klima- 
und Ressourcenkrise von der Politik nicht ausreichend thema-
tisiert. In der angekündigten Transition seien wir längst noch 
nicht angekommen, so die Autorin, da etwaige Effizienzgewinne 
durch Mehrverbrauch neutralisiert würden. Sie plädiert dafür, 
erst die Ernährungsgrundlagen und Wasserreserven abzusichern, 
ehe Ressourcen für Transport und Wirtschaft bereitgestellt wer-
den. Die Resilienz ist der wiederkehrende Leitgedanke, mit dem 
eine Abkehr vom Mantra des „Besser und Mehr“ verkörpernden 
qualitativen Wachstums bzw. der nachhaltigen Entwicklung ver-
kündet wird. 

Thesen, die das Gemeinwohl über Individualinteressen stellen, 
dürften durchaus als Aufruf zu einer Abkehr von der in Luxem-
burg umfassenden Laisser faire-Politik verstanden werden. Die 
durch eine große Datenfülle gestützten Argumente der Autorin 
schützen vor einer zu sehr ideologisierenden Kritik. Zur Ferien-
lektüre taugt das mit 600 Fußnoten angereicherte Werk trotz des 
hochsommerlichen Erscheinungstermins zwar nicht, dafür aber 
als besonnener populärwissenschaftlicher Beitrag. Einziger Wer-
mutstropfen: Als E-Book wäre das Werk, das auf unzählige Links 
verweist, deutlich lesefreundlicher gewesen. 

Wie ein roter Faden zieht sich die Forderung durch das Buch, 
der Wissenschaft ein höheres Gewicht im politischen Entschei-
dungsprozess zuzugestehen. Die Autorin äußert damit eine unter-
schwellige, aber sehr berechtigte Kritik an der hierzulande allge-
mein sehr wenig evidenzbasierten Debattenkultur in Politik und 
Gesellschaft. Die Coronakrise kommt Junker beim Appell an ein 
nötiges Hinterfragen von tief verwurzelten und liebgewordenen 
„Business as Usual“-Angewohnheiten gelegen, sei es im Hinblick 
auf eine die Umwelt stark belastende räumliche Arbeitsorgani-
sation oder den krisenanfälligen Weltmarkt für Lebensmittel. 
Wohl wirtschaftsdirigistischer als manchem lieb ist, jedoch ohne 
einem autarkischen oder malthusianischen Ansatz zu folgen, führt 
uns die Autorin die Vorteile einer ausgewogeneren landesplane-
rischen Entwicklung auf unser Wohlbefinden und die Umwelt 
vor Augen. Dabei sollten gerade Kleinstaaten wie Luxemburg 
nach jahrzehntelanger kontinentaler, gar globaler Marktintegra-
tion dafür Sorge tragen, dass in Zeiten zunehmender Ressourcen
knappheit ein hoher Anteil der Nahrungsmittel innerhalb der 
eigenen Grenzen oder zumindest der Großregion produziert wird.

Junker schlägt eine ganze Reihe an Maßnahmen vor, den Staat 
und die Gemeinden im Rahmen einer Neuordnung der räumli-
chen Gouvernance-Strukturen zu stärken, letztere möglichst im 
Verbund oder als fusionierte, größere Einheiten. Die Zusammen-
arbeit der staatlichen und kommunalen Akteure sei kohärenter 
zu gestalten, die Planungskultur zu reformieren, die Bürgerbe-
teiligung zu fördern und die Steuerlast von der Arbeit auf die 
Ressourcennutzung zu verlagern. Besonders das Recht würde 
bereits einem weniger utilitaristischen, dafür mehr ökosystem
orientierten Ansatz folgen. Demzufolge sollte das Eigentums-
recht mit sozialen Pflichten einhergehen.

Eher zurückhaltend äußert sich die Autorin zu den Erfolgschan-
cen einer entsprechenden Neuordnung, schreibt aber der alltäg-
lichen Nähe im Kleinstaat, der Kraft des Luxemburger Modells 
und der – stagnierenden – Solidarwirtschaft eine treibende Rolle 
zu. Eine zuversichtliche Einschätzung, allerdings bleibt dabei eine 
Bewertung der umfassenden, ein Mehr an Bevölkerung, Land-
verbrauch und Konsum einfordernden Nischenpolitikstrategie 
Luxemburgs unterbelichtet. Umso mehr als in der gegenwärtigen 
Krise der angespannte Staatshaushalt Politiker noch weniger dazu 
ermuntert, einträgliche Nischenkonstrukte aufzugeben. Das Buch 
überzeugt daher vor allem in den Bereichen, die sich die Autorin 
als Kernaufgabe gesetzt hat, nämlich der Illustration der Dring-
lichkeit einer zukunftsorientierten räumlichen Entwicklung.
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Le Luxembourg en 2050
De l’Aménagement 
au Ménagement du Territoire

Pascale Junker, née au Luxembourg en 1969, de formation historienne 
contemporaine et économiste de l’environnement, est essayiste et 
publie régulièrement dans la presse luxembourgeoise sur des thèmes 
en relation avec l’environnement, le climat et la résilience. Ayant par-
couru le monde pendant 20 ans en tant qu’experte de la coopération 
au développement, elle a su comparer différentes approches et ob-
server les ravages au Sud du changement climatique, pour jeter un 
regard informé, entier et alarmé sur le Luxembourg.

Après avoir écrit en 2010 « Le Luxembourg en 2020 », puis participé 
en 2013 à « Le Luxembourg en 2030 », organisé par la fondation Idea, elle est devenue prospectrice malgré 
elle et a récidivé avec cet essai « Le Luxembourg en 2050 ».

Ce livre est un hybride entre essai littéraire et recherche scientifique, qu’on pourrait qualifier de « recherche 
populaire ». 

Il argumente que les temps demandent une révision de fond en comble de notre aménagement du territoire, 
qui, s’il veut servir l’intérêt général et les générations futures, doit se mettre au service de la préservation des 
ressources, de la prévention des risques territoriaux, de la responsabilisation communale et de la participation 
citoyenne au devenir territorial.

Après avoir démantelé les mythes de la construction écologique et des villes durables, de l’efficience des 
ressources et du découplage économie-écologie, du désamour entre les jeunes et la voiture et de la mobilité 
individuelle électrique propre, de la biomasse neutre, de la campagne profonde ou de l’autarcie, l’auteure 
conclut que l’état territorial par défaut est l’état naturel, le do nothing, le ménagement. Ce n’est pas à la nature 
de justifier son maintien, mais à la croissance de justifier le sien. 

Elle propose d’inverser les logiques pour contrebalancer le national, le fossile, l’urbain, le routier, l’écono-
mique, le linéaire par le grand-régional, le climatique, le renouvelable, l’alimentaire, le circulaire et le vivant 
dans son ensemble. D’abord manger, boire, se loger. Ensuite énergiser, produire et se mouvoir. Enfin sécuriser 
et transmettre. Et rebelote…

Dans un monde en contraction, la neutralité carbone va venir, pour ainsi dire, naturellement : c’est une 
contrainte bio-géo-physique. Sur le plan humain, c’est aussi un engagement politique, moral et juridique. 
Mieux vaut être préparé et positif, et rien de plus efficace que le territoire pour le devenir.

Curieux(se) de ce que cela donne ? Entrez !

LE LUXEMBOURG EN 2050
DE L’AMÉNAGEMENT 

AU MÉNAGEMENT DU TERRITOIRE
Essai pour un nouveau territoire décarboné, 

circulaire pour les générations futures,
résilient face aux crises.
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